
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 16

Artikel: Lenzruf

Autor: Sieber, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636513

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636513
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. 16
XXT. Jahrgang

1931

IX. April

ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von Jules Werder. Buchdruckerei, In Bern.

Was toll das dumpfe Cräumen
.fln 5enftern — drin Im Baus?
Wer mag nod) mufeig fäumen!
T?un fchnell hinaus, hinaus!

Der Srübling, hirtgekleidet,
Sprang eben übern Zaun!
— Wer wohl die Schäfchen weidet
nun über mir im Blau'n?

ßettgntf.
Von Otto Sieber.

Vielleicht, dafe gute Winde
Voll liebem £enzoerfteh'n,
Behutfam und gelinde
mit ihnen heimwärts geh'n...

in Baud) oon jenem Wehen
Geleitet ja auch hier:
Weld) frohes Jiuferftehen
üuf Grden und in mir!

Dort Blatt und rote Blüte
Und Duft darüberhin!
Bier fcbwellend neue Güte,
ein Jubeln! Gott id) bin!
Dort Riefeln, muntres Raufeben
im rechten Wanderfinn!
Bier innig tiefes £aufd)en
Zu meiner Seele hin!

Was foil das dumpfe Cräumen
JTn Senftern — drin im Baus,

Wenn hod) in Bimmelsräumen
Die Sd)äfd)en zieb'n hinaus?

©gnars Döcfeter.
Womait ooit ffîeorg (Sped.

*1UJ

t/H6

,Sogar ber alte haben toar oott Sortne erfüllt unb
flinter bem Difcfe [tanb ber junge Seter allein unb in
einem neuen, fauberen habit, œeldjes nad) Stoff unb
Sdjnitt ftäbtifcf>e Stadje oerriet. Sdjroeigfam unb flint tote
immer toog er ihr Kaffee unb 3uder 3u, gab ibr oom
Seiten unb liefe gut 3iefeen. 2lls fie fid) 3um ©eben toanbte,
eilte er, roie geroobnt, um ibr bie habentür 3U öffnen.
Mber er 3ögerte eine tleine SBeile. ©r fdjien etroas lagen
3U toollen, roufete nidjt roie unb getraute fid) aud) niebt
reibt. Dabei fab fie, bafe er fogar neue Sdjube trug,
rabmengenäbt unb mit Etappen. Unb bann, im lefeten

3lugenblid, aus 5fngft, fie möchte ibm baoonlaufen, fagte er:
„Sräulein, id) gebe beute fort."
„3fdj", fagte fie, bob oerrounbert ibr Wösten, runbete

ben bübfd)en 5tinbermunb unb ïraufte ein toenig bie tiare
Stirn, inbeffen ibn ibre Haren blau=grauen klugen oer»

ftänbig anblidtén. Sie oerrounberte fid) ein toenig: „SBobin
geben Sie benn?"

©r ftedte in feiner Serlegenbeit bie hänbe tn bie
Öofentafdjen, fab barum recht unternebmenb aus unb er»

Härte: „3n bie grofee Stabt über bem See. *3d) bin jefet

fünf 3abre bier unb ausgelernt."

„3ldj", madjte fie toieber, „unb barum baben Sie fidj
fo fdjön gemaibt?" Sie toollte 3uerft ein toenig Iad)en,
aber fie roar 3u gut exogen ba3u. Sis beute batte fie ibn
toenig beadjtet, roenigftens nid)t mit Seroufetfein, obtoobl fie

feine fdjroeigfame unb artige 3uoortommenbeit gérne mochte.

3m ©runbe genommen, bas tarn ibr erft iefet in ben Sinn,
batte er ibr immer ein toenig leib getan.

©r fubr fort: „3n bie grofee Stabt. ©s ift mir biet
nid)t leidjt getoorben, ich meine bas Sieiben, unb bodj fft
mir nun audj bas ©eben febtoer. Dafe id) es ausgebalten,
baran finb Sie aud) ein toenig fcbulb."

„3d)?" Sie oertounbertc fidj oon neuem unb nun
gan3 ernftbaft, toas ibr ©efidjt notb reiner, ïinbïidjer er»

fdjeinen liefe unb es orbentlid) bübfcb machte.

„3a", fagte er fdjüdjtern, „Sic babett mid) nie aus»
gelacht roie bie anbeten, unb bafür banfe ich 3bnen." ©r
überlegte unb meinte bann 3ögernb: „Sie baben mid) aller»

bings aud) nie angelad)t."
Sun lachte fie ibn toirtlid) an, nicht laut, benn er

machte ein fo ernftbaftes ©efidjt, aber leife, getoifferntafeen

nur mit bem Slunbe, toäbrenb in ibren Haren Hugen Sugen
Sertounberung unb ÏRitleib fid) fd)toefterIid) oereinten.

„3d) badjte manchmal baran, in ben See 3U geben,
toeil ich mir nicht 3U helfen roufete, auch iefet toieber", be»

tannte er unb feine roilben Slugen fdjauten babei brein,
bafe man es ifem toofel glauben mochte.

3lber bas Heine fjräulein fagte ftreng: „Das fagt man
niefet! hnb roer es fagt, ber tut es aud) nicht. Sfui, einStantt!"

©r ftanb betrübt, liefe bie breiten Schultern finfen
unb fagte bann trofeig: „Darum gebe ich ja nun fort."
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kin Matt Mr heimatliche Nrt Una Nunst. — Searuckt Una veriest von Zules Werder. kucharuckerei. in kern.

Was soil das dumpfe träumen
Nn Fenstern — drin im kaus?
Mr mag noch müßig säumen!
Nun schnell hinaus, hinaus I

Der Frühling, hirtgeicleidet,
Sprang eben übern Xaun!
— Mr wohl à Schäfchen weidet
Nun über mir im kiau'n?

Lenzruf.
Von Otto Sieber.

Vielleicht, daß gute Winde
Voll liebem Lensversteh'n,
kehutsam und gelinde
INIt ihnen heimwärts geh'n..,
Lin hauch von jenem Mhen
geleitet ja auch hier:
Mich frohes Auferstehen
Aus Krden und in mir!

Dort kiatt und rote killte
Und Dust darllberhin l

hier schwellend neue 6llte,
Lin Zubein! Sott ich bin!
Dort Niesein, muntres Kauschen

Im rechten MndersinnI
hier innig tiefes Lauschen
Xu meiner Seele hin!

Ms soli das dumpfe träumen
M Fenstern — drin im Haus,

Mnn hoch in Himmeisräumen
vie Schäfchen züeh'n hinaus?

Eynars Töchter.
Roman von Weora Speck.

,Sogar der alte Laden war von Sonne erfüllt und
hinter dem Tisch stand der junge Peter allein und in
einem neuen, sauberen Habit, welches nach Stoff und
Schnitt städtische Mache verriet. Schweigsam und flink wie
immer wog er ihr Kaffee und Zucker zu, gab ihr vom
Besten und lieh gut ziehen. Als sie sich zum Gehen wandte,
eilte er, wie .gewohnt, um ihr die Ladentür zu öffnen.
Aber er zögerte eine kleine Weile. Er schien etwas sagen

zu wollen, wuhte nicht wie und getraute sich auch nicht
recht. Dabei sah sie, dah er sogar neue Schuhe trug,
rahmengenäht und mit Kappen. Und dann, im letzten
Augenblick, aus Angst, sie möchte ihm davonlaufen, sagte er:

„Fräulein, ich gehe heute fort."
„Ach", sagte sie, hob verwundert ihr Näschen, rundete

den hübschen Kindermund und krauste ein wenig die klare

Stirn, indessen ihn ihre klaren blau-grauen Augen ver-
ständig anblickten. Sie verwunderte sich ein wenig: „Wohin
gehen Sie denn?"

Er steckte in seiner Verlegenheit die Hände in die
Hosentaschen, sah darum recht unternehmend aus und er-
klärte: „In die grohe Stadt über dem See. 'Ich bin jetzt

fünf Jahre hier und ausgelernt."

„Ach", machte sie wieder, „und darum haben Sie sich

so schön gemacht?" Sie wollte zuerst ein wenig lachen,
aber sie war zu gut erzogen dazu. Bis heute hatte sie ihn
wenig beachtet, wenigstens nicht mit Bewußtsein, obwohl sie

seine schweigsame und artige Zuvorkommenheit gttne mochte.

Im Grunde genommen, das kam ihr erst jetzt in den Sinn,
hatte er ihr immer ein wenig leid getan.

Er fuhr fort: „In die große Stadt. Es ist mir hier
nicht leicht geworden, ich meine das Bleiben, und doch ,jst

mir nun auch das Gehen schwer. Daß ich es ausgehalten,
daran sind Sie auch ein wenig schuld." .î

„Ich?" Sie verwunderte sich von neuem und nun
ganz ernsthaft, was ihr Gesicht noch reiner, kindlicher er-
scheinen ließ und es ordentlich hübsch machte.

„Ja", sagte er schüchtern, „Sie haben mich nie aus-
gelacht wie die anderen, und dafür danke ich Ihnen." Er
überlegte und meinte dann zögernd: „Sie haben mich aller-
dings auch nie angelacht."

Nun lachte sie ihn wirklich an, nicht laut, denn er
machte ein so ernsthaftes Gesicht, aber leise, gewissermaßen

nur mit dem Munde, während in ihren klaren klugen Augen
Verwunderung und Mitleid sich schwesterlich vereinten.

„Ich dachte manchmal daran, in den See zu gehen,

weil ich mir nicht zu helfen wußte, auch jetzt wieder", be-

kannte er und seine wilden Augen schauten dabei drein,
daß man es ihm wohl glauben mochte.

Aber das kleine Fräulein sagte streng: „Das sagt man
nicht! Und wer es sagt, der tut es auch nicht. Pfui, ein Mann!"

Er stand betrübt, ließ die breiten Schultern sinken

und sagte dann trotzig: „Darum gehe ich ja nun fort."
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